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ZURCHERISCHER NATURSCHUTZBUND

Merkblatt
fir das Halten
von Amphibien

Laubfrosch



LY

Feuersalamander

Auszug aus der kantonalen Verordnung zum Schutze der einheimischen Tier- und Pflan-
zenwelt, vom 9. Januar 1969.

§ 4 Den Lehrkriften an 6ffentlichen und privaten Schulen ist fiir Forschungs- und Leht-
zwecke die Haltung einer kleinen Zahl von Amphibien ohne besondere Bewilligung
gestattet. Durch die Entnahme von Amphibien datf der Bestand am Fangort nicht ge-
fihrdet werden.

§ 5 Personen, die ein ernsthaftes naturkundliches Interesse geltend machen konnen, ist auf
Zusehen hin die Haltung einiger einheimischer, an ihrem Fangort nicht seltener Amphi-
bien sowie die Entnahme einer geringen Menge von Frosch- und Krétenlaich und
weniger Kaulquappen ohne besondere Bewilligung gestattet.

Die gefangenen Tiere sind am Fangort wieder auszusetzen.



; o 4 %}.. " " , Teichmolch

Schriften zum Bestimmen:

W. Biihler, Kennst Du mich? Bd. 4, Amphibien und Reptilien, Sauerlinder,
Aarau 1966.
R, Mertens, Kriechtiere und Lurche, Kosmos Stuttgart 1960.

Schriften zur Haltung:

C. Stemmler-Morath, Haltung von Tieren, Sauerlinder Aarau 1946.

Schulwandbilder mit Kommentaren :

A_lis dem schweizerischen Schulwandbilderwerk, Verlag Schweiz. Lehrerverein,
Ringstrasse 54, Postfach 8057, Ziirich: )

Bild Nr. 118, Wasserfrosch
Bild Nr. 129, Bergmolch
Bild Nr. 133, Erdkrote



Ganz allgemein sollen immer nur wenige Tiere gehalten werden, von
Kroten und Froschen etwa zwei Stiick, von Molchen ein Pirchen.

Von den in unserm Kanton lebenden 13 Arten lassen sich folgende 10 leicht

pflegen:
Im Terrarium:
Grasfrosch

Lanbfrosch

Erdkrite

Kreugkrite

Unke

Feuersalamander

Im Aquarium:

Der stattliche, braune, langschenklige, weitspringende,
glatthiutige Frosch. In feuchten Wildern und Wiesen. Laicht
im Vorfrithling in Teichen und Pfitzen. Eier in grossen
Ballen.

Das zierliche, meist grasgriine, behende springende und
kletternde Froschlein. Im Ufergebiisch oder auf Biumen.
Laicht im Friihling in Pfiitzen und kleinen Weihern. Eier in
Ballen von Walnussgrosse.

Die grosse, plumpe, stark warzige, kurzschenklige, wenig
springende, einheitlich und unauffillig gefirbte Krote. In
Wald, Feld und Garten. Laicht im Friihling in Teichen. Eier

in langen Gallertschniiren.

Erinnert an die vorige, aber kleiner und mit gelbem Riicken-
streifen. Lauft behende, springt nicht. Miannchen mit mich-
tiger Schallblase und Stimme. In Kiesgruben und Deponie-
gelinde. Laicht Ende Frithling und Anfang Sommer in un-
ansehnlichen Pfiitzen. Eier in Gallertschniiren.

Gleicht etwas den echten Kréten, aber viel kleiner, mit gelb
marmoriertem Bduchlein. An oder in kleinen und kleinsten
Wasseransammlungen. Haltung deshalb auch im Aquarium
moglich. Eier in kleinen Gruppen an Wasserpflanzen.

Der grosse, warzige, glinzend schwarze, leuchtend gelb
gezeichnete Salamander. In feuchten Wildern. Setzt seine
fertig ausgebildeten Larven im Friihling in Béchlein ab.

Alle vier Molcharten. Sie leben im Friihling in kleinen, stehenden Gewissern.

Kammolch

Bergmolch

Teich- und
Fadenmolech

gross, dunkel, Bauch gelb mit dunkeln Flecken. Midnnchen
mit hohem, wild gezacktem Kamm.

mittelgross, dunkel, Bauch ungefleckt gelb-orange. Minn-
chen mit blauen Seitenstreifen und niedrigem, glattem
Kamm.

Die beiden kleinen, hellbraunen Arten. Ihre Weibchen sind
kaum zu unterscheiden. Das Teichmolchminnchen besitzt
einen hohen, gewellten Kamm. Beim Fadenmolchminnchen
ist die Schwanzspitze zu einem Faden verlingert, und die
hintern Fiisschen besitzen schwarze Schwimmbhaiute.



Die Haltung der folgenden 3 Arten ist dagegen nicht zu empfehlen:

Wasserfrosch Der grosse, wilde, griingefleckte Frosch, der in den Teichen
michtig konzertiert.

Geburtshelferkrite 1m Terrarium lassen sich fiir dieses an sich hochinteressante
Tier kaum geeignete Bedingungen schaffen.

Alpensalamander 1Im Kanton Ziirich sehr selten.

Einrichtung des Terrariums

Die Vollglas- und Rahmengefisse, wie man sie fiir Aquarien verwendet, eignen
sich auch als Terrarien. Fiir kleinere Arten geniigen Behilter von wenigen
L}tern Inhalt. Grossere Arten brauchen entsprechend mehr Raum. Man legt
eine Schicht lockerer, leicht feucht aber nicht nass gehaltener Erde mit etwas
Fallaub und Moos dariiber ein. In einer Ecke steht ein Wassergefiss zum Baden,
In einer andern ein Versteck, z.B. ein Rindenstiick oder Blumentopf. Das
Terrarium datf nie der prallen Sonne ausgesetzt sein. Es muss so zugedeckt
werden, dass die Tiere nicht entweichen kénnen, aber eine gewisse Luftzirku-
lation erhalten bleibt, z.B. unter Verwendung von Nylon-Gaze. Es miissen
lebende, sich bewegende Tiere gefiittert werden, z. B. Fliegen, Spinnen, Kifer,
Mehl- und Regenwiirmer, Heuschrecken, Nacktschnecken, Asseln. Einge-
wohnte Pfleglinge nehmen auch gerne mit der Pinzette dargebotenes, nicht-
lebendes Futter, wie tote Insekten oder Stiicklein von Leber.

Kreuzkrote



Einrichtung des Aquariums

In einem Vollglas- oder Rahmenaquarium wird der Boden mit gewaschenem
Sand bedeckt, in den man Wasserpflanzen einsetzt. Diese sind vor allem nétig,
weil die Molchweibchen ihre Eier einzeln zwischen geknickte Blittchen kleben.
Gewohnliche Wasserkrduter unserer Griben und Teiche, wie Tausendblatt
und Wasserpest geniigen. Gleich wie das Terrarium muss das Aquarium hell,
aber nicht in praller Sonne stehen, und es ist sorgfiltig zuzudecken, weil die
Molche sonst bestimmt entweichen und im Zimmer kliglich vertrocknen.
Gefiittert wird mit Tubifex und kleinen Regenwiirmern. Hilt man im Aqua-
rium Unken, so ist ein Inselchen notig, ein Brettchen geniigt.

Das im April oder Mai gefangene Molchpirchen hilt man nur wenige Wochen.
Sobald die Minnchen ihr Prachtskleid verlieren und die Tiere ans L.and streben,
wo sie bis in den Herbst ein verstecktes, eintoniges, nichtliches Leben fiihren
und also fiir die Haltung im Terrarium uninteressant sind, setzt man die Tiere
wieder am Fangort aus.

Die Aufzucht der Amphibienlarven !

Im gewohnlichen Aquarium macht die hygienische Haltung, die Fiitterung und
Beobachtung der Amphibienlarven Schwierigkeiten. Es ist zweckmissiger,
diese Tiere in Glasschalen ohne Bodengrund in reinem, untiefem Wasser zu
pflegen. Molch- und Salamanderlarven sind Fleischfresser, man fiittert sie mit
Planktonkrebschen aus Tumpeln oder Tubifex. Die Kaulquappen der Frosche
und Kroten dagegen erhalten Algen, Salatblitter oder Brennesselpulver,
gelegentlich aber auch kleine Fleischstiickchen. Bei einer solchen Haltung kann
das Wasser, sobald es unsauber wird, gewechselt werden, und eine Beobach-
tung ist sogar mit der Lupe moglich. Zur Zeit der Verwandlung, wenn die
Tiere ihre Kiemen zuriickbilden und ans Land gehen, sind sie sehr empfindlich
und ertrinken oder entweichen leicht. Sie benétigen zu dieser Zeit eine flache
Rampe und eine Stelle mit ganz seichtem Wasser. Die Aufzucht frisch ver-
wandelter Amphibien ist heikel. Man muss ihnen lebendes Futter wie Blatt-
liuse, Taufliegen, Tubifex einzeln vorhalten. Besser ist es deshalb, die Jung-
tiere gleich wieder auszusetzen. Man beschrinkt sich darauf, immer nur wenige
Kaulquappen, nicht mehr als etwa 20 Stiick, aufzuziehen.

Das Uberwintern

Bei den meisten Amphibienarten lohnt sich eine Pflege iiber mehrere Jahre
nicht; die Molche z.B. kommen ja nur im Friihling, in ihrem Hochzeitskleid,
zur Geltung. Alle diese Tiere soll man deshalb bald wieder an ihrem Fangort
aussetzen. Anderseits lassen sich Laubfrosche, Erdkroten und Feuersala-
mander, die ja vollig zahm werden, leicht durch viele Jahre halten. Im Herbst
kommen diese Tiere in ein Gefiss mit einigen Steinen und etwas Wasser, das
mit Fallaub und Moos aufgefiillt wird. Man verschliesst mit Gaze und stellt
den Behilter bis zum nichsten Friihling in einen frostfreien Raum.



	Merkblatt für das Halten von Amphibien

